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KnegsÄrife in Holland.
Heber Nacht ist die gereizte Stimmung in Holland , die

r , sich zwanglos als Ergebnis der vielen durch den Krieg auch
dem neutralen Lande erwachsenen Leiden erklären läßt , zu
einer Krisis gediehen , die sich entladen möchte. Die Regierung
hot Maßnahmen ,ergriffen , die eine Bereitschaft für alle stalle
bedeuten . Aus den eingelaufenen Nachrichten vom Freitag
läßt sich das Bild des Zustandes so darsiellen : Morgens hiel¬
ten die höchsten Stellen der Land - und Seemacht eine wichtige
Konferenz ab . Der Minister des Innern hatte darauf eine
Unterredung mit dem Direktor des Kabinetts der Königin
und mit dem Minister des Aeuhern . Wie verlautet , soll eine
geheime Sitzung der zweiten Kammer unmittelbar bevor¬
stehen. Der Kammervorsitzende hatte deswegen eine Unter¬
redung mit 'dem Ministerpräsidenten . Nach der Konferenz
wurden telegraphisch alle Urlaube der Offiziere und Mann¬
schaften von Land - und Seemacht außer denen , welche voin
Kriegs - oder Marineminister erteilt worden sind , zurückge¬
zogen . Die Güterwagen , die seit 1. August 1914 zur Ver¬
fügung der Militärbehörden gestellt werden mußten , aber
seither vorübergehend fteigegeben waren , wurden von den
Behörden registriert . Wagen , die Freitag um 6 Uhr abends
zur Abreise fertig waren , durften noch befördert Werdens die
änderen wurden wieder ausgeladen.

1 Das sind die Tatsachen . Genauer bestimmt wird die
[ eine davon durch die folgende Notiz des Amsterdamer „Han-
s delsblad " : Tie Zurückziehung der Urlaube bedeutet nicht,

daß jede Militärperson , die mit Urlaub nach Hause geschickt
wurde , in ihre . Garnison zurückkehren ' müsse. Von plötzlicktzn
Wiedereinberufungen ist , in diesem Augenblicke also keine

' Rede . Auch auf die nach Hause beurlaubten Landwehr-
männer trifft die Verfügung der Militärbehörde nicht zu
Sie bestimmt lediglich , daß die Urlaube , die bereits erteilt,
aber noch nickst angetreten ivaren , wieder rückgängig gemacht
imd daß vorläufig auch keine neuen Beurlaubungen statt¬
finden werden.

Endlich sei als Gerücht verzeichnet , was das „Berl . T -"
, meldet : Die Ententemächte haben an die holländische Re¬

gierung die Aufforderung gerichtet , die Grenzen gegen
I Deutschland für jeden Warenverkehr zu sperren . Diese Aist-
- forderung habe angeblich beit Charakter eines Ultimatums
I Es ist anzHtehmen , daß dieser Schritt der Entente in Par ' -'

in der gemeinsamen Konferenz beschlossen wurde.

- Welches ist die unmittelbare Ursache zur Schaffung eines
Zustandes der unmittelbaren Kriegsbereitschaft ? Die füh¬
renden Blätter Hollands , die sich bisher wohlinformiert zeig¬
ten , sagen , mit der „Tubantia "-Angelegenheit habe die Krise
nichts zu tun , überhaupt nichts mit dem II -Bootkrieg , da ja
die Besprechung im Reichstag mit dem Sieg Bethmann Holl¬
wegs geendet halbe. Einzelne Blätter bringen die Vorgänge
mit der Konferenz der Alliierten in Verbindung ; genauer
noch glaubt „Avend Post " — von diesem Blatte hat man
allerdings noch nicht wahrgenommen , daß es politisch gut
unterrichtet sei — den Anlaß nennen zu können . Darin wird
gesagt : „Die holländische Regierung ttaf Maßnahmen , da
England den Durchmarsch durch Holland
verlangte ." Aber auch auf räumlich entferntere Dinge
wird geschlossen: es gibt holländische Blätter , die die Maß¬
nahmen mit Indien in Zusammenhang bringen . In der Tat
war wiederholt die Rede von japanischen Absichten auf
Niederländisch -Jndien.

Wir wollen nicht versuchen, weitergehende Kombinatio¬
nen anzustellen , als die holländische Presse es tut . Einst¬
weilen deuten wir die Maßnahmen als Ausfluß des ernsten
Willens , die Neuftalität Hollands zu Ivahren gegen iven es
auch sei. Holland wird nicht mit sich-spielen lassen gleich
Griechenland . Es hat sehr schnvr leiden müssen unter der
britischen Handelswillkür . Weite Kreise Hollands gerieten
auch in Aufregung wegen der „Tubantia "-Angelegenheit , so
zwar , daß unser Amsterdamer Parteiblatt , das selber während
der ganzen Kriegszeit die nötige Unbefangenheit gegen
Deutschland nicht zu wahren vermochte . zur Objektivität qr-
nrahnte und vor Erregung von Haß gegen das deutsche Volk
ckarnte. Was „Het Volk" betonte : daß die Scharfmacher im
E-Boottrieg nur eine Minderheit des Volks und des Reichs-
togs ausmachen und daß Angesichts der Haltung der Reichs-
regierung , der Sozialdemokratie , der Zenttumspartei und
wenigstens von Bruchteilen der Fortschrittler und Naftonal-
lckeralen an den Sieg des Verlangens stach rücksichtsloser
Torpedierung auch der Interessen von Neutralen nicht zu
denken sei das hat sich ja inzwischen als wahr erwiesen . Der
günstige Einfluß auf die Stimmung Hollands kann nicht
Ausbleiben . Darum muß erst recht alarmierend wirken , was-
letzt dort geschieht. Es scheint, Holle.nd macht einen Anschau¬

ungsunterricht durch von der Freundschaft Englands für die
kleinen 'Staaten!

*

Amsterdam, 31. März . Ter „Nieuwe Courant " schrcibr
Eine un mittelbar drohende Kriegsgefahr
scheint nicht zu bestehen. Mit der „T u b a n 1 1 a "-Ange-
legenheit hat die entstandene Unruhe absolut nichts
zu tun . Sie hat ihre " Ursache in dem allgemeinen
Kriegszustand,  der jetzt nach Inforniationen , die uns
zugekommen sind, in eine Phase  eintritt oder eintreten
wird , die unserem Lande Anlaß zu ganz be¬
sonderer Wachsamkeit gibt.  Ob dasjenige , was
die Regierung offenbar befürchtet , worüber wir aber keiner¬
lei Sicherheit erhalten konnten , innerhalb einer Woche oder
eines Monats eintereten wird , und ob es dann nur in einem
für unser Land im allgemeinen kritischen Zustand bestehen
wird , wissen wir nicht. Wir wagen nur noch die Vermutung,
daß die Veränderung in der Lage , die für möglich gehalten
wird , eine Folge  der vorgestern beendeten Konferenz
der Verbündeten in Paris  sein könnte . Mit
dieser Vermutung läßt sich auch die Plötzlichkeit der Be¬
sorgnis , wie aus den heute verbreiteten Nachrichten hervor¬
ging , Erklären . Schon gestern nachmittag müssen Besprechun¬
gen im Ministerrate , stattgefunden haben , die zu einer Be¬
ratung der Negierung mit den höchsten militärischen Stelle ::
führten und dazu , daß man die Abhaltung einer geheimen
Sitzung der zweiten Kammer in Erwägung zog. Letztere
wird vermutlich nicht vor dem nächsten Dienstag stattfindcn

ver gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 31. März. (W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In vielen Abschnitten der Front lebte die beiderseitige

Artillerictätigkeit während des klaren Tages merklich auf.
Westlich der Maas  wurden das Dorf M a l a n -

court und die beiderseits anschließenden
französischen Verteidigungsanlagen im
Sturmgcnommen ; 6 Offiziere und 322 Mann sind un
verwundet in unsere Hand gefallen. Auf dem O stuf er  ist
die Lage unverändert ; bei den französischen Gräben südlich
der Feste Douaumont  entspannen sich kurze Nahkämpfe.

Tie Engländer büßten in Luftkämpfen  in der
Gegend von A r r a s und Bapaume drei Doppel¬
decker ein.  Zwei von ihren Insassen sind tot. Leutnant
I m m e l m a n n hat dabei sein dreizehntes  feindliches
Flugzeug abgeschoffen.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Ruffcn beschränkten sich auch gestern auf starke Be¬

schießung unserer Stellungen an den bisher angegriffenen
Fronten.

Valkan-Rriegsschaupla i.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Gesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  31 . März . (W. B .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer und südöstlicher Rriegrschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Uriegrschauplatz. «
Infolge der ungünstigen Witterung ist eine Kampfpause

cingetrete «.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe»:

v. Höscr,  Feldmarschallentnant.

wehrpflichtstreit,Arbeitskonflikte.Rriegseifer.
Im englischen Unterhause verteidigte Lord Derby senken

Rekrutierungsplan gegen die Angriffe , die in letzter Zeit
laut wurden . Er führte aus , wie die ■Listen der befreiten
Berufe sorgfältig revidiert worden seien und dabei die nöti¬

gen Arbeitskräfte für Industrie , Handel , und , Landwirtschaft
gesichert wurden . Er erwähnte , daß 275 000 Frauen an Stelle
von Männern beschäftigt werden . Lang besttitt und wider¬
sprach mehreren Abgeordneten , daß die Verheirateten durch
Derbys Versprechen getäuscht worden waren . Er kündigte
eine Reibe von Maßregeln an , um ihre Verpflichtungen in
ihrem privaten Leben zu erleichtern . Die Antwort Carsons
waren neue hesttge Angriffe . Carson sagte , in den letzten
sieben Monaten sei die Rekrutierungsfrage niemals in
ordentlicher und verständiger Weise angefaßt worden . Der
ganze Plan Lord Derbys sei ein Fehler gewesen. Die Re¬
gierung hätte von Anfang an überlegen sollen, welche Stteit-
Fräfte sie brauche , um das Preußentum und
Deutschland auf immer zu zerschmettern,
was sie als ihre Politik be,zeichnete. Die Regierung hätte sich
die einzige Frage vorlegen müssen, mft welchem Mittel sie
diese ihre Politik ausführen könnte . Es sei ein - großer
Skandal , daß seit sieben Monaten der Plan noch nicht ferttg
sei. Carson sucht nach „dem Schuldigen " , der einen Zu-
stand geschaffen habe , als ob wir einen Waffenstillstand mit
Deutschland hätten und uns Zeit lassen könnten . Ob Carson
so naiv ist oder sich nur so stellt ? Offensichtlich läuft doch die
Politik Englands darauf hinaus , gewaltige Anstrengungen
vorzutäuschen , aber nach Möglichkeit Blut und Leben der
Engländer zu schonen.

*

London , 31. März . (W. 58.) Der MunitionSminister macht
bekannt , daß . weis großer Mangel von Bauarbeitern  für
dringende Arbeiten der Regierung berrscht, neue Bauarbeiten
n : ch' t begonnen  werden sollen, ohne daß vorher das Munitickns-
ministerium befragt werde . - . —

London , 31. . März . (W. B.) F.n der Vexhayhlung vor dem
Munitionsgericht , das , wie gemeldet , 22 der Streikenden zu Geld¬
bußen verurteilt hat , erklärte der Verteidiger . . der Arbeiter Mitchell,
es sei wenig Aussicht auf eine Beendigung des Ausstandes vorhanden,
solange nicht diescchsverhaftetenFührerfreigelassen
wären . Mitchell erklärte : Gestern repräsentierten diese Führer
3000 Arbeiter , morgen können cs 30 000 sein. Er erklärte ferner,
die Angaben , die der Vertreter der Regierung im Unterhause ge¬
macht habe , seien unrichtig . Das Streikkomitee veröffentlicht eine
Erklärung , in der es heißt , daß die gemeldeten Streiks spontanen
Ursprungs waren . Es sei nie die Aufhebung bestehender Gesetze ver.
langt worden.

London , 31. März . (W. B.) Der „Daily Telegraph " meldet aus
Glasgow vom 29. März : Die Arbeiterunruhen  in den
staatlich kontrollierten Bezirken haben ein kritisches Stadium er¬
reicht . Die Beamten der Gewerkschaft, der die Ausständigen an¬
gehören , haben alles versucht, sie zur -Rückkehr zu der Arbeit zu
veranlaffcu . . Aber ihre Leitung wird nicht mehr anerkannt . - .

Liverpool , 31. März . (W. B . Nichtamtlich .) 10 000 Safen¬
arbleiter  weigerten sich, an die Arbeit zu gehen. Die Ursache
des Streiks ist. daß eine Entscheidung über die Lohnforderungen
Vir die Ueberstunden immer -noch nicht gefällt ist. Auch auf den
Wersten der White Star -, Allen-, Leyland - und anderen Linien ist
die Arbeit eingestellt.

London , 31. März . (W. B. Nichtamtlich.) Ein Teil der Wa¬
sch : ne n b a u e r der Werft Harland & Wolfs in Belfast ist in den
Ausstand getreten als Protest dagegen , daß ein großer Teil von
ungelernten und halbgelernten Arbeitern ^übernommen wurde.

*

Diese Arbeitskonflikte haben mit 'Lohn - und Tariffragen
sehr viel , mit Friedensstreben leider nichts zu tun . Bänder-
Velde  und H u y s m a n s.  der Sekretär des Internatio¬
nalen Sozialistischen Bureaus , waren eben setzt in London
zur Aussprache mit der parlamentarischen Arbeiterpartei . Im
Reuter -Bericht heißt es über die am 29. März unter dem Vor-
sitz von Henderson abgehaltene Besprechung : Emil Vandervelde
und Camille Huysmans berichteten , daß eine Versammlung
des Bureaus unter den gegenwärtigen Verhältnissen unmög-
lich sei. Es wurde der Antrag gestellt, daß die sozialistischen
Arberterparteien aller Länder , die mit der internanonalen
sozialistischen Bewegung in Verbindung stehen, ohne Rücksicht
auf die gegenwärtige Lage des Krieges , oder seine Dauer , die
ganz allgemeine Erwägung ziehen sollten, unter , was für Be¬
dingungen ein dauernder Friede  für Europa möglich sei
und die Wiederkehr eines solchen Krieges unmöglich gemacht
werden könne . Ferner ist vorgeschlagen worden , die Weisung
zu geben , daß nach Beendigung des Krieges , wenn die Frie¬
densbedingungen zur Erörterung ständen , die Arbeiterklassen
als Ganzes die Grundsätze aufstellen sollten , welche in ihren
Reiben vorherrschen . Vandervelde und Huysmans erklärten
als Vertreter Belgiens , sie wären gekommen, um sich über die
Ziele der englischen Arbeiterbewegung zu unterrichten . In
der anschließenden Erörterung wurde ihnen klar gemacht , daß
bei der englischenArbeiterpartei alle Erörterungen über
Friedensbedingungen zurzeit vollständig
unmöglich  gemacht worden seien, und daß selbst, wenn dies
möglich wäre , ein solches Vorgehen Mißverständnisse in den
neutralen und verbündeten Ländern , sowie auch in der Auf¬
fassung des Feindes bezüglich der Haltung der enalricheu Ar-
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BeticrHaffcn gegenüber dem Kriege schaffen würden, und daß
es gegenwärtig für dieArbeiterpartei einzig
und allein auf die siegreiche Durchführung
des Krieges ankonimc.

Die australischen Arbeiter und-er Urieg.
Ter „Milwaukee Leerer " vom M. Februar « rthült eine Originaft

korresponbcnz über die Stmuimug in Australien : „Es ift-leider eine
Tatsache, daß unsere sozialistischenArbeiterführer sich' plötzlich in
verrückte Militaristen verwandelt haben und bereit sind, alles zu tun,
um den Beifall der englischen Regierung zu ernten. Bis zum
Äriegsmrsüruch ivarcn unsere Arbeiterführer die Hauptredner in
Frieüensversmnmlungen und sprachen übereinstimmciw die Ansicht
ans , daß der Krieg die Folge der geheiinen Diplomatie und der
llapitalütischen Profitsucht ist. Das australische Volk Iwfce sich diese
Denkweise rmgceignet und kann deshalb seine Führer jetzt kaiun
verstehen. Unsere politischen Führer ^ einst eifrige Friedensapostel,
erheben sich jetzt und erklären, sic würden den letzien Schilling
opfern, um fiir Engümd zu kämpfen. Die VolksniasscuAustraliens
wurden über diesen Umschwung nicht befrag . Tic Arbeiter, die das
nötige Kmwncnfutter liefern müssen, haben ihren Führern kein Man¬
dat hierzu gegeben. Wir haben nun eine weitere Stufe in dieser
Entwicklung erreicht. Man sagt uns , die australische Bundesregie¬
rung habe England versprochen, daß wir zum Dienstzwang über-
gehen müssen, wenn das Freiwilligensysiem versagt. Der frühere
Ministerpräsident Andrew Fisher bot „den letzten Manu und den
letzten Schilling an ". Damr kam der Ministerpräsident von Neu-
Mwales und verlangte allgemciric Wehrpflicht. Der gegenwärtige
Ministerpräsident Hughes verpflichtete sich, weitere 50 00» Scann
nach England zu entsenden, und erst kürzlich erklärte der Gencral-
goilverneur, Australien müßte insgesamt 300 000 Mann misbcingen."

vom See- und Handelskrieg.
Erweiterung der englische» SeeränSerei.

London, 31. März . (W. B.) Die „London Gazette" per-
öffeutlicht eine Oräer in Oounaft, welche die frühere Ordre
ckbSndert, wonach die Bestmmmwge:' der Londoner Deklara¬
tion bis a-uf gewisse Auslassungen un„ Abänderungen von
der brftischen Regierung angenommen wurden. Die Haupt-
Haufe! der heutigen Ordre besagt, daß in Zukunft Artikel 19
der Londoner Deklaration nicht mehr angewendet werden fall.
Weder ein Schiff noch seine Ladung sollen, wenn sic die
Blockade brechen, von .der Wegimhnr. geschützt sein, nur weil
sie mrf dein Wege nach einem mchtblockierte,» Ort sind.

.Britische Postwillkür.
^rgland beschlagnahmt jetzt auch die gesamte auf däni-

icheic Schiffen beförderte Briefpost, deren es habhaft iverden
kacht. Die dänische Presse nennt das den offenen Bruch des
.Haager Abkommens und eine schwere Verletzung des Rechts
der Neutralen , gegen die die dänische Regierung Vorstelsim-
gen erheben, müsse.

<*i»e Anfrage Amerikas.
Washington, 31. März . (W. B .) Die Bereinigten Staa-

im  haben bei Deutschland ailgefcagt, ob ein deutsches Unter-
seeboot den „Manchester Engineer " versenkt habe.

Die Ucberwachung - es BaumwolihanSelS.
Haag, 1. April . (D . D. P .) Die „Dunes " meldet aus

Ncwyock» daß .aus der RogierungsstattstLk über die Baum-
wolle hervorgelft, wie genau die englische Blockade geführt
wird . So hat Holland seit August bloß 60 000 statt 6 Mil¬
lionen Ballen erhalten , Noftlwgen ein Achtel, Schweden die
-Hälfte. Dänemark nur ein Zehntel feiner vorjährigen
Gmiftchr.

Zur sranzöfischen Zrachtenkrife.
. Die „Santcrue " vom 26. März berichtet: „Zwischen Mar-

lerlle und Cardiff übersteigen die Frachtraten , die vor dem
Kriege 8.60 Francs waren, heute 100 Francs . Bei Feststel¬
lung dieser Taffachc inuß man sich nicht wundern, daß ein Sack
Kohlen einen ganz ungewöhnlich hohen Preis erreicht hat.
Dw Beherrschung des Meeres ist nur ein leeres Wort, wenn

ZeMelon.
Oer Ernst der Seit.

Erzählung von Richard Rieß.
Gerade au dem Tage , an dem der Postmeister den Haus¬

besitzern und Gütlern empfohlen hatte, die Fahnen , toeitz.
blau und schwarz-weiß-rot, vorn Firsre ihrer Häuser tvehen
zu Waffen, da wieder einmal russischer Ansturm an der Genia¬
lität des Ostheerfeldherrn gescheitert war . gerade au diesem
Tage geschah es, daß der Neuner Wastl, einarmig und hin¬
kend, aus dorn Münchener Zuge stieg und feuchten Auges
leime Eltern begrüßte . Zwischen Pater und Mutter humpelte
er durch die Dorfftraße . . . über den Marktplatz hinüber , und
darm ein lvenig abseits auf dem Seitenwege , an dem das
Anwesen der Nalmerleute stand. Das hatte zwei saubere
Srockwcrke, und unten im Erdgeschoß wurde in der Wirts-
stube das gute Klosterbier ausgeschcnkt, 'das mail allenthalben
in der Gegend trank. Und da man beinr Neuner gut maß
uni) nieinals drei Quartel für den Liter lfergab. !raren die
Holzdärrke des Schankzimrners stets gilt besetzt. Die Sieuner-
leute hatten ihr gutes Auskommen dabei. Schließlich besaßen
sie nock) ein paar Tagewerke Land, auf den: allerlei tvuchs.
Das tvar der Stolz des Batexs und seiner beiden Aeltesten.
-des Bin» und des Seppl . Ter Wastl aber war stets seine
eigen« »Wsize gegangen. Ihn litt es nicht unter den Bauern
imd Bettlern des Tals . In die Berge zog er, den Touristen
om guter Führer und Begleiter . Er kannte das Alpenlaird
wie körn zlveiter, und die Höhen dünkten ihm sein Eigöntmn
und Reich . . . Bis dann der Krieg gekommen lvar . . .

Nicht gute Kunde war es, die. der Wastl brachte. Er gab
seinen Eltern die Gewißheit , daß die beiden Brüder nicht
mehr hemckehrer» rvürdcn, der Bini rrud der Seppl . Die
Mutter weinte leis vor sich hin, aber der Dater rvollte doch
wissen, wie alles kam. Und er erfuhr es, da der Wastl cs ja
selber mrtangesehen hatte . Er war ja in derselben Korn-
t -agnie wie die beiden, uud neben ihnen hatte er gestanden an
dem schliminen Tage . Und daß ihn die Kugeln bloß in den
Arm und ins Bein getroffen hatten — wer weiß, ivarum!
Die Brüder aber hatte es schon vorher nntgeworfen. Sie
toareic aber nock) nicht tot, und so hatte der Wastl sie ans dem
.Kampffelde getragen und sie hinter der Front an ein Haus
gelehnt. Als der Wastl dann später, selber verwendet , zu¬
rückgekehrt war , da fand er dort , wo das Haus gestanden
baüe , nur noch einen mächtigen Schutthaufen . Ja , die feind¬
lichen Granaten hatten ganze Arbeit besorgt. „Hab's enk net
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uns iricht die Möglichkeit gegeben wird , auf ihm die für unsere
Nationalverterülgung und unser Wirtschaftsleben unbedingt
notweirdigc Versorgung herbeizufchaffen. Die unaufhörlich
steigenden Frachten bedeuten ein gutes Geschäft für die Reeder.
Was nun die Reguisitron betrifft , so wird sic so gchcmdhabt,
daß man aus ihr ein gutes Geschäft macht: allerdings wird
man sich über sie, wem» der Zeftpunkt gekoriunen ist. beklagen
und sic dann als einen Verlust hinstellen, um hierdurch den
Skandal einer unerhörten Bereicherung zu unterdrücken. Man
beeile sich, den Seeverkehr durch eine Verständigung aller
Verbündeten zu regeln. Als sicher darf man annehmen, das;
diese Frage „auf Leben oder Tod" durch die Pariser Konferenz
geregelt worden ist. Die Seefrachterftrise wird durch die Eiseu-
balinkrisc noch verschlimmert: die Ueberlastung der Häsen steht
mit der schleppenden Beförderung auf den Ouair in» Zusam¬
menhang."

Schließlich meint die „Lanterne ", daß Mr . Runciman als
„deux cx macliina " das schwierige Problem lösen werde. Man
verläßt sich soinit auf England , in dessen Netz man, auch in
dieser Frage , mehr und mehr hineingerät.

Türkischer Tagesbericht.
Konstantinopek, 31. März . (W. B.) Das Hauptquartier

teilt mit:
An der Irak - Front  keine Verchrberungen in der

Gegend des Tigris . In der Gegend des Euphrat griff eine
unserer Abteilungen östlich von Naßrie eine feindliche Ab¬
teilung an nnb jagte sie irach Süden , wobei sie dem Feinde
Verluste zufügte. Gleichzeitig überraschten unsere Freiwilli¬
gen das Lager dieser Abteilung und führten Beute mit sich
fort.

An der Kaukasus - Front  rückten rrnsere Truppen
allmählich im Tale des Tfchoruk vor und schlugen dabei die
Angriffe feindlicher Erkurtdungsabteftungen ab. An den
übrigen M schnitten dieser Front keine wichftge Unter¬
nehmung.

Ein feindlicher Kreuzer unterhielt auf der Höhe der
Dardanellen  ein «» Augenblick ein wirkungsloses Feuer,
worauf er sich zurückzog. Drei aus der Richtung von Jmbros
kommende feindliche Flieger kehrten infolge des wirksamen
Feuers unserer Batterien von Inichchir nach dieser Insel
zurück.

Ävustantiuopel, 31. März . (W. B. Nichtarrftlich.) „Tas-
vir -i-Eftiar " veröffentlicht Erklärungen von jüngst von der
Irak -Front zurückgckehrten Persönlichkeiten, die sich über
Kut-cl-Aniara folgendermaßen geäußert haben: Die beiden
Versuche des Generals Avlmar , Kut-el-Amara zu entsetzen,
kosteten de,» Engländern 6000 bezw. 2000 Tote , während die
Gcfamtverluste der Türken 350 Mann nicht Überschriften
haben. Ein gefangen genommener Major der englischen Ar¬
tillerie sprach seine Bewunderung über die Genauigkeft des
türkischen Artilleriefeuers aus . Daß die Belagerung von Kut-
cl-Amara sich in die Länge zieht, ist der Beschaffenheit des Ge¬
ländes zuznschreiben, das vollkommen flach ist.

Salbanfragen.
London»30. März . (W. B.) Das Foreign Office hat den»

Rcuterschen Bureau mftgeteilt , daß weder amtlich noch nicht-
amtlich etwas von den in Athen umlaufenden Gerüchten be¬
kannt sei, daß zwischen türkischen Emissären und Berftetcrn
der Enteirtcmächtc Besprechungen über einen Sonderftieden
mit der Türkei staUgefunden haben sollen.

Bern » 31. März . (W. B.) Der „Corriere dclla Sera"
nieldet aus Athen : die griechische Regierung hat den Gesandten
Frankreichs, Englands . Italiens und Rußlands eine gleich¬
lautende Antwort auf die Note wegen des Epirus gegeben.
Die Antwort beschränk sich auf die Frage der Ausdehnung der
für Griechenland geltenden bürgerlichen Gesetze. Diese Anord¬
nung sei ans inneren Gründen getroffen worden. Man nimmt
au , daß kein weiterer Notenwechsel folgen wird und daß die

schreib'n nrög'n . . . I hob mir denkt, ihr erfahxt 's eh»«d
früh grrua . . ." Uird er erzählte , wie Hauptmmm Martini
zu ibm gesagt batte : „Neuner , ihr scid's eine Heldeusarnilic!"
Ja , das hatte dep Herr Hauptmann gesagt . . . „Woon net
Muckt ta, " sagte der Vater schier stolz „Hast net g'hört ? Mir
man a Heldenfamüllie," hat der Herr Hauptnmnn zum
Buau» g'iagit! . . . Net fierata sollst . . . Druckt mir ja
selm 's Herz ab, Muatta !"

„Du hast Hna net 's Leben g'scheukt, Datta . . . I ckber
hab's unter mei'nt Herzen trag '». Und . . . und . . . und
. . . nu hab'n f mrr 's derichossn. . . :nei Buam . . ."

Mer sie trocknete doch ihre Tränen , die Steuner-Gusti.
Und der Wastl erzählte nun , Witz es ihm selber gegangen sei.
Wie er an seinen Wunden erst lange im Lazarett gelegen
habe, ilird luic dann später, als die schon fast zugeheilt waren
noch eure Lungenentzündung dahergckoimnen sei . . . Und
npn habe nmu ihn heirngeschickt. . . Aber der Herr Stabs¬
arzt habe gesagt, er müsse sich noch sehr schonen. . . . Er sei
noch nicht völlig auf dem Damme.

„Dees hat der Herr Stabsarzt g'fagt ?" fragte die
Mutter äiiastlich.

„Js scho rcckit. Muatta . . .," sagte der Wastl. Mit trau¬
riger Stimme hatte er alles erzählt und auf die Berge ge¬
schärft, die gerade durch den Schleier der brauenden Nebel
sichtbar )vuvde>!» . . . Ja , da obm . . . da würde er mm
nimmer wandern . , ."

Aber der Wastl verweilte nicht lange bei diesen Ge-
daukou er erkundigte sich wieder irach ma-ncherlci in» Dorfe.
Und wie cs jetzt 'in der KrisgSzeit mit den Städten » sei: ob
d»e Fremdenzünmer immer gut besetzt sei« »? Ui»d ob noch
immer der Kunstmaler Trinkt . . .?

. Ja, " sagte der Vater , „trotz allem . . . Ja . . .
Dees scho . . ." Aber man habe sanft inonchen Verdruß.
Besonders von denen, die alleweil hüfterm Pfarrer herliefen.
Uud an» ärgsten treibe es der Alzrefter. Der Hetze gege»» die
stceuner . . . Wohl daß d' Leut in seine eigene Wirtschaft
körnen . . . Er spreize sich n»ft seiner Wohltätigkeit m>d
seiner Vaterlandsliebe . . . Zwei Verwundete habe er be¬
herbergt , jmet, die sich auch hier draußen erholen sollten
Urnsonst gebe er ihnen Essen und Schlafen. Gar»z ein wenig
nrüßton sie int Hause dafür helfen und wirst nur in der Wirt¬
schaft aUentcU sitzen und der» Lerrter» von ihren Helder»taten
erzähl« ». Ja , so roohltätig sei der Alzrefter. Und er schimpfe
auf die Sic»lnersche»», weil sic ihre Zinmrer für Geld an die
Gäste aus der Stadt vermieten. Und auch wegen des Lkunst-
nralers . . . Und int Blatte habe sogar ncrrlich ein „Ein¬
gesandt" geftander». Dkarr solle lieber bei guter» Patrioten
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Frage der Hoheitsrechtc und der Grenzen von NordcpiruL Lift'
dem Friedenskongreß endgültig geregelt wird.

Athen»31. Dkärz. sW. B.) . Lor» offiziöser Seite wird be¬
stätigt»daß die :>lachrrchtcu von einem bevorstehenden Rücktritt
des Ministerräsiüenten SkuluLis unrichtig sind. Skulrrdis be¬
sitzt das volle Vcrtrauerr des Königs rrnd des Parlamerfts und
bleibt auf seinem Poster», ltm die bisherige Politik werter zu
führen. -»

In einem Stimmungsbild aus Athen berichtet Errril Lud¬
wig im „Berliner Tageblatt " : Die Grundzügc der retzigeu
griechisckren Politik , auftichtige rreutralc Gesinnung und völ¬
lige Ohnrnacht. sie praktisch durchzusühren. erweisen sich täglich
aufs neue — in Korfu, in Salonik , in Aftien. In Korfu laden
die Franzosen ur»Ä Serben dre Ausbreftung der Cholera auf
ihr Gewissen. Die Verschleppung der Seuche nach Mazedonien
durch dauernd dorthin abgchende serbische Truppen wird in
ganz Griechenland sehr gefürchtet. In Korfu soll der Schmutz
unbeschreiblich sein. Im Achilleion, wo die Franzosen täglich
mit lächerlich erneuter Zeremonie die Trikolore hissen, lieger»
300 Kranke im Kavalierhaus . Autos des Kaisers fahren als
Krankenwagen umher und erfüllen, wie Tausende deutscher
Automobile den internationalen humanen Zweck, dessen sich
das kaiserliche Wappen keineswegs schärner» wiirde, ttw * es
die Franzosen nicht verhüllt hätterr.

Aonkurrenzarbeit im Reichstage.
Berlin,  81 . März.

Wie sich die ■beiden sozialdemokratischeu Fräftioneu in der
Kommisfionsarbeit zu einander verhalten ? Das wird jetzt die Ge¬
nossen im Lande anr meisten interessieren. ES ist die crsie Probe
auf das getrenirtc Nebeneinairdcrarbeitcu . bei dem die Achtzehn
behaupten, entschiedener und erfolgreicher für die Boltsmaffcn
draußen schaffen zu können, als in der früher einheitlichen Fraktion.
Die Probe ist einstweilen sehr mäßig ausgefallen.

In der Budgekiomrnission sitzt Genosse Ledebour für die Acht¬
zehn. Er hat unter Haases Hilfe dort das alte Märchen neu auj-
gegrifien , daß im Frühjahr vorigen Jahres englische FriederrS-
angebotc Vorgelegen hätten , die die blutdürstige und machtbnngerige
deutsche Reichsregierung schnöde abgewiesen hätte . Die Geschichte
wurde schon voriges Jahr an derselben Stelle biwdig abgetan.
Dies Mal in noch derberer und schneidender Antwort , in der sich
das Auswärtige Amt mit der Mehrheit der Kommission begegnete.
Richtig ist nur , daß ein holländischer Politiker danrals zum Untcr-
staatssekretär Zimmermann nach Berlin kam und ihn fragte , ob
er auf Verhandlung « » eingelren wolle, wenn  England dies und
das Vorschläge. Als er jedoch geftagt wurde, ob ihrr die englische
Regierung zu solchen Vorschlägen ermächtigt habe, oder ob über¬
haupt englische Beauftragte Vorschläge machen wollten, da ver¬
neinte der wackere Holländer. Wcj>er er, noch die Wcitervcrbreitcr
der Geschichte konnten auch nur einen einzigen englischen Namen
nennen , der mit den sogenannten FriedenSvorschlägen in Verbin¬
dung stehe oder sich mit ihnen solidarisiere. Uird nachdem nun
dieses Geschwätz von unserer Parteiopposition fast ein Jal »r lang
durch alle Gassen geschleift worden ist und zur Auftegung deutscher
Urbeitergruppen in der Heimat und im Felde hat dienen lnüjfcjt,
wirb es zum zweiten Mal an autoritativster Stelle abgetan und
seinen Verbreitern unzweideutig gesagt, daß sie mit der Kolportage
solcher unverantwortlicher Redereien und Machcuschastengewissen¬
los handeln. Man karrrl sich denken, wie Ledebour und sein Ge-
währsmcmn aus der Budgetkommissionweggingen, nachdem sic die-
ses Stück geleistet hatten . Besäßen sie irgendwelches Material , so
müßten sic die englischen Regievmrgsbeauftragten ncnnerr lärmen,
sic müßten und könnten die Unwahrheit der deutschen Regiermrgs-
darstellung in die Welt hinausschreien. Davor hüten sie sich aber wohl.
Sic sprechen nur an gesicherter Stelle und in ungrcisbaren Rede,
werrdungen. Und wenn sic der Unrichtigkeit überführt sind, so
ists auch noch gut — für ihre Auffassung nämlich. Aber eine wirk-
samc Vertretung der Jnteresicn der dcntschen Arbeiter,nassen kann
man so etwas doch kaum nennen.

In der Steuerkommission, die seit gestern neben der Bndget-
kommission. tagt , ist Genosse Vogtherr Vertreter der Achtzehn. Er
suchte vor den Mitgliedern der Fraktion -Mehrheit einen Vorsprung

fern Bier trink«», die lvo etwas tun tat« » fürs Vaterland.
So z. B. der würdige Alzrertor-Johamr . . .

Da lächelte der Wastl, als er dies hörte. Darm»er stellte
es sich gut vor, wie geschäfftg der Alzrefter bei fer* m Gästen
war . Und wie er vor dem Pfarrer buckelte. Uird vor dem
norddeutschen Barm», der in der Nähe seinen Schloßbesitz
hatte . . . Aber lvem» er rwch sein« zwei Arme gehabt hätte
dam» wäre den» Wastl vielleicht ein anderer Gedanke gekorir-
me»» . . . für der» Alzreiter . . .

Trotz all der Liebe, rmt der die Neunerleute ihren I)erm-
gekehrten Sohn mirgaben, — die Mutter ruft großen Augerr,
die »mn»er weinen lvollter», und der Pater ein toenig täppisch,
— trotz aller Sorgfalt , die sich nur ihn küirrnlerte. ging der
Wastl »n all der» nächsten Wochen traurig und still einher:
u»»ü er sprach auch nur selter» mit den Kameraden, die in»
Sanawriuu » des kleinen (Aebirgsdorses ihre Wunder» aus-
heilen ließen. CSinen Monat ging das so. 'Dann aber riß
cs 'den Wastl rnieder hin . . . aufs Krar»kei»lager, und noch-
wenige Tage , da . . .

Noch wenige Tage , rrnd da begrub rrrmr ihn . . . an
einem Februarsonutag , der blau ur»d klar über de» Bergen
hing. Mit breitem Donner rollte»» die Böllerschüsse über die
Gegend und fander» in der Bergkette ihr Echo, lvo ein Gipfel
dem anien » kündete, daß wieder ein tapferer Gebirgler fürs
Vaterland gestorben sei. So wollte es der Brauch irr diesen!
Orte . Und schon zehmrral im Laufe de§ Krieges nur aus
der Böller Munde der letzte E'hrengrirß für einen Sohn des
Dorfes dargebracht worden.

Alle ginger» sie mit ans Grab . Die Städter » die, bei
den Neurrerleuren wohr»ter», uud auck> Kui»strualer Trrrftl,
der im Obergeschoß des Hauses sein Atelier eingerichtet hatte.
Alle mochten sie sie gen», die braven Mei»schen. Und so woll¬
ten sie ihnei» »m Lei>de beisteherr. Doch auch nrancher vor»
denen, die ihnen traniger gewogen waren, standen iiiiir an des ‘
Neuner -Wastls offenem Grmbe.

Hier sprach der Pfarrer , und körn Windhauch loggt: seine
rühmenden Worte zr» stören. Alle )»ieinten. Selbst der
Alzreiter . Ick, der sogar ! Aber er stand auch so dicht beim
Pfa -rrer . . . Und er war eir» ii»itsühlei»der Christer»u»ensck)
voller Nächsterrliebc. Er hätte der» Kmrstmaler nicht in feilt
Haus ausgenommen. Ihn u»»d sesi»e „Dame", vor» der man
gar »»icht einmal Miau wußte, ob sie ihn» aud» recht und
schlecht angetraut sei . . . vor dem .Standesamt »md dem
Altar des Hern » . . .

„Servus , Herr Dotta, " sagte der Alzrefter, als er rrackr-
her an der Kirchhoftür hm» Redakteur Gruber vom „Tal¬
boten" begegnet«.
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-«durch zu gewinnen , daß er bei dem Gesetzentwurf über eine

; außerordentliche Reichs abgäbe auf den ' Post- und Telegraphen,
vestkehr die Aufhebung der Portofreiheit für die deutschen Standes-
Herren beantragte . Dieser Antrag ist von der Sozialdemokratie
schon sehr oft ohne Erfolg verfochten worden und wird immer wie-

^ park ehren, wen'» wir iiber die Organisation unseres Reichspost-
^ Wesens zu entscheiden haben. Man kann auch in der Kriegszeit

an  die Ungerechtigkeit und llnhaltbarkeit der fürstlichen Portofreiheit
. erinnern und sie verurteilen . Aber das ist nichts Wesentliches,

was mit der neuen Kriegsbelastung zu tun hat. Es macht ledig¬
lich den Eindruck des radikalen Uebertrumpsenwollcns um jeden
Preis . Und es gäbe viel wichtigere Gegenstände des Wetteiferns
in der Steucrfrage . So haben heute die Kommifsionsurrtglieder
der Krattionsmehrheit verlangt , daß dem Ausschuß eine Ausstellung
darüber unterbreitet wird, wie sich die deutschen Portosätze mit den
beabsichtigten Aufschlägen zu den Portosätzen der europäische» Län¬
der stellen würden, mit denen unsere Industrie und unser Handel
zu konkurrieren haben werden, wenn sie nach dem Krieg durch die
Lasten der Kriegführung und die Folgen des Krieges ohnedies be¬
schwert sind. Das ist in der Tat die Kernfrage : kann Deutschland
eine Verteuerung seines Postverkehrs vertragen , während die Län¬
der ringsum , die mit uns im Wettbewerb stehen, billigere Post-
unkosteu baden ? Schon ein flüchtiger Blick in die Darstellung der
Posteinrichtungen im Auslände, die der Oberpostrat Sieblist 1909
iu Berlin bei I . Springer in 4. Auflage erscheinen ließ, zeigke
mir , daß wir künftig mit 15 Pfennig Briefporto für 20 Gramm
teurer wirtschaften müßten , als Italien (15 Cent.), Schweiz (10
Cent.) und eine Reihe anderer Länder. In England und der
Schweiz werden dann die Postkarten mit Vz  ü und 5 Centimes billi¬
ger sein, als in Deutschland (7 Pfennig ). Bei Drucksachen bis zu
SO Gramm müßten wir 4 Pfennig bezahlen, Frankreich nur 3 Cent.,
die Schweiz unb Italien sogar nur 2 Centimes. Wie soll Deutsch¬
land unter so überteuerten Berkehrseinrichtungen das wirtschaftliche
Rennen mit unseren Nachbarländern anshaltcn ? Aus der amt¬
lichen Antwort , die bis Montag vorlicgen und am Dienstag ver¬
handelt werden soll, wird man Weiteres und noch Gründlicheres
sehen. Das sind Fragen , auf die cS ankommt, in denen aber die
nsue Arbeitsgemeinschaft durchaus versagt. Es wird ihr in den
«eisten Fällen nichts anderes übrig bleiben, als sich der alten Mehr¬
heit der Fraktion anzuschlietzen. Wozu dann aber die Trennung?

lleberhaupt brauchten wir für die praktische und die politische
Reichstags arbeit vielmehr eine stärkere Zusammenfassung der
Kräfte, als eine Zersplitterung . So war cs durchaus falsch, daß
die Borberatmig des Kriegsgewinnsteuerentwurfes der Budget-
kommission, die der übrigen Steuervorlagen der besonderen Kom-
Mission zugeioiese» iourdc. Auch die Kriegsgewinnsteuer gehörte

. i» die letztere. Denil wenn es geltet , die Kriegslieferanten noch
kräftiger zu fassen, als Herr Hclfferich will, oder wenn sich doch noch
eine Mehrheit für die nochnmlige Erhebung eines Teils der Wchr-
stouer findet, dann kann sich die Stcuerkommission die Mühe schen¬
ke», an den entwicklungsfcindlichenVcrkehrsstcucrn herumzudoktcrn.
Dann soll sie die ganzen Fehlvorschläge begraben. Solche Dinge
muß man aber doch in ein wrd derselben Kommission und vor ein
und demselben Forum abwägcn, nicht an zwei verschiedenen Stel¬
le«. Decher auch die unnütze Streiterei in der Steucrkominission

, darüber , ob man dort «ruf allgemeine Fragen eingehen dürfe oder
«ur Facharbeit zu leisten und Steuervorrat zu schaffen habe. Mau
möchte immer noch stoffen, daß wenigstens unsere Fraktion alles
dazu tut , die Steuerberatung an einer und derselben Stelle zu
konzentrieren und zu entscheiden. Nur so werden wir die ärgsten
Steuerschädlingc los. Q,

Verteuerung der Post- und Telegraphengebühren.
Die StLuerkommisschn des Reichstags hat am Donners-

tag und Freitag die Vorlagen wegen Erliökmng der Post-
Trlagraplrengabühren erörtert. Die Sozialdemokraten

l versuchten, diese Pläne auszuschalten und den Ausfall durch
Besitzsteuer zu beschaffen, auch verbürgte» sie Aufhellung der

; Portofrechelt der Fürsten. Letztere Forderung unterstützen
dve Fortschrittler. Ein gemeinschaftlicher Antrag, der von
den Konservativen, dem Zentrum, den Ratioirollibaralenund
der deutschen Fraktion angebracht wurde, strebt eine Ner-
emsachuirg der Vorlage an durch Festsetzung folgender Ge-

( buhreirsätze:
Für Postkarten 10 Pfg., für Briefe rm Ortsverkehr

Hauptblatt der „Vollsstimme*
10 Pfg ., für Briefe im sonstigen Verkehr 15 Pfg ., für Doppel¬
briefe im sonstiger: Derkchr 25 Pfg ., für Telegramme pro
Wort 2 Pfg . mehr, mindestens aller für jedes Leieigramm
10 Pfg . mehr.. Dagegen sollen alle übrig«:, in: Entwurf
antballenen Abgaben für Pakete, Postscheck und Fernsprech'
verkehr in Fortfall kommen. Die Antragsteller berechnen
den finanziellen Ertrag auf über 200 Millionen.

Die allgemeine Aussprache brühte also bereits eine Art
Kompromiß, dom die Rechts- und MrttÄparteien zustreben.
Die Einzctveratung soll cur: 4. April beginnen.

Staatssekretär Krätke teilte mit. daß der P o r t o v c r -
trag rnit Oe st erreich gekündigt  worden sei mrd die
Verwaltung sich bemühen werde, neue Einheitssätze nrit
Oesterreich zu vereinbaren.

Mannschastr- und Löhnungrfragen.
Im Haushaltsausschuß des Reichstages wurde am Freitag u. a.

die Behmrdlung. der Gefangenen in Frankreich und Rußland erörtert.
Es wurden von Abgeordnelensehr schlimme Einzelheiten vorgetragen;
die Regierung ließ jedoch dazu erklären, diese Angaben stammte::
aus der ersten Zeit des Krieges; jetzt sei vieles besser geworden.
Scach streng vertraulichen Erörterungen wurde der Etat des Aus¬
wärtigen Amtes erledigt, und die Kommission ioandte sich dem Etat
des K r i e g tzm i n i stc r i u m s zu.

Abg. Stückten (Soz .) begrürrdete die sozialdeurotratischenAn¬
träge und wies an der Hand eines reichhaltigen Materials nach,
wieviel begründete Beschwerden aus dem Felde und aus der Heimat
erhoben werden. ES müsse unbedingt dafür gesorgt werden, daß
Mannschaften, die das 45. Lebensjahr überschritten haben, im weite¬
ren llmfangc als setzt von der Front zurückgenommenwerden. Die
Berpflegungsverhältnissc der Truppen seien sehr ungleich. Es sei
dringend erforderlich, daß die VerpflegungSverhältnissc. so gut als
mö^ ich gestaltet werden. Das Bcotgeld, das den Mannschaften ge-
lvährt wird, sei keine Entschädigung für die geringere Brotration,
die sie erhalten . Die allgemeine Teuerung berühre selbstverständ¬
lich auch die Soldaten . Deshalb fei es durchaus erforderlich, daß
eine Erhöhung der Maunschaftslöhnung durchgcführt wird. Mit
einem Kriege von dieser Dauer hat kein Mensch rechnen können,
sonst würde inan vermutlich schon bei Bcginr: des Krieges eine an¬
dere Regelung der Mannschaftslöhnung verlangt haben. Die Er¬
höhung der Maunschaftslöhnung sei sckou dadurch gerechtfertigt,
daß man de:: Offizieren an den hohen Gehältern nichts gekürzt habe.
Dringend erforderlich sei, daß die Härten , die bei der letzten Reform
der Kricgöbesoldungsordnung sich herausgestellt haben, endlich be¬
seitigt werden. Mit allen Mitteln müsse dahin gestrebt werden, daß
die. Bestimmungen iiber Urlaub, Vcrpflegungsgeld und Freifahrt
endlich einheitlich durchgefühtt werden. Insbesondere sei eS aber zu
verurteilen , wenn bei Urlaubsgesuchen »ach der politischen Gesin¬
nung gefragt würde. Das Beschwerderecht der Soldaten sei nach
wie vor eine sehr zweischneidige Waffe. Wenn dieses Beschwerde¬
recht wirklich von Nutzen für die Mannschaften sein- solle, dann be¬
dürfe es einer ganz gründlichen Reform, und es sei nickt cinzusehen,
weshalb diese Reform während der Kricgszeit nicht vorgenommcn
werden könne.

Abg. Erzbergcr  stimmt den vorgebrachtenKlagen zum größ¬
ten Teil zu mrd tritt vor allen Dingen dafür em, daß die Zulagen,
die steute biej/ach genüibrt werden, beseitigt werden. Abg. Müller
(Meinungen) kritisiert, daß bei Ofsiziersaspiranterr immer noch nach
der politischen Gesinnung des Vaters gefragt werde. Krirgsminifter
v. Wandel  betonte , daß seitens des KriegSmmisteriumö alles ge¬
schehe, um eine uimngemessc Behandlung der Soldaten zu verhüten.
Für die Beurlaubung sind besondere Richtlinien gegeben. Es soll
dafür gesorgt werden, daß alle Mannschaften, die längere Zeit im
Felde stehen, nunmehr auch Urlaub erhalten . Eine Aenderurrg des
Beschwerderechts sei jedoch lvahrciid des Krieges ganz unmöglich.
Eine Erhöhung der Löhnung sei den Mannschaften zu gönnen ; «s
handle sich hier um eine rein ftnanztclle Frage . Wenn da oder dort
sozialdemokratischeZeitungen nicht zugelasseu werden , so wider¬
spricht das ' den vom Kriegsministcrinm getroffenen Anordnungen.
Die Landsturmpflicht über 45 Jahre hinaus zu verlängern , sei nicht
in Aussicht genommen, vielmehr sei man dabei, in immer steigendem
Umfang die älteren Leute ans der Front zurückzuzrehen, weil sie mit
Leichtigkeit durch jüngere 23«iuufct>aften ersetzt werden können. Der
hiedner niacht dann noch eine Anzahl vertraulicher Mitteilungen.
General b. O >o e n beantwortet die vom Abg. Stückten vorgebrachten
Klagen über die Beköstigung und erklärt, daß seitens der Heeres¬
verwaltung alles geschehe, uni die Beköstigung so gut als möglich zu
gestalten. Wo die Mannschaften niit dem Brot nicht ausreichen,
erhalten sie entsprechend mehr Menage. Bei Urlaub, der nicht öfter
wiederholender Sonntagsurloub ist, sei stets Freifahrt und Bc-
lösiigungsgeld zu gewähre». Daß die Löhnung heute bei der Tene-
rn.ng den Verhältnissen ntchr mehr entspreche, iiillss'c zugegeben

„Waoen's auch bei dem Remrer-Wafil seiner Leich?"
«tgvgn -ete der.

„Dük Un gl ick ssaben's g'habt, die Neuuerschen. ;
»Das sollt' man meinen* Alzreiter. Gleich drei Söhne

* . . alle drei Söhne . .
f' ,/-solchem: Leit, die Naunerleit . . .," sagte der Wirt.

»Und trotz ollem lassen's net von eahwem Uebennuie. Wissen
Sie ." —̂ ganz hochdeutsch sprack, der Alzreiter plötzlich, --
»wissen Sie : Solche Leit würdigen es gar net. daß mir einen
Krieg haben tun . . . Hobcn's net g'schn, wie viele solchene

' Stadtnrenscher bei ihrra wohnen . . . solchen« . . . man
wöcht fast sprechen. . . Französinnen. . . Die wo untren,
wl Kno>g 'in den bunten GlvanÄn und roten Hauben und
blauen Jacken. . . hier ihrem Vergnügen irochgcheii tun?!
Moarua's net aa, daß ein onständiirga Mensch jiatzt solchenen
Leit gar not an Obdachg'wohr'n -erst . . . Irr solchcneir
Zeiten, solchenen ernsten . -

Der Redakteur schlug seine Lippen übereinander. daß
win Mund einer zugeklapptsn<Tasche glich. Dann sagte er:

„Nicht ein jeder ist ein solch uneigennütziger und gläubi¬
ger Marin wie Sie , Alzreiter. Aber Ihr Tadel spricht vielen
Leuten aus der Seele .-

. . einen Saustall . .
„. . . Sie können ja wieder einmal aufschreiben, was

Sie auf dem -Herzen haben. Wir uMcrr irr unser»! Orte
»ickts dulden, was zu Aergernis Anlaß geben könnte . .

. . . . aber mein' Ram' laffa's fei fort dabei . .
, . den Namen nennt mau niemals bei solchen Sachen.

Keine SterbMSsecle erfahrt von Ihnen . . ."
Indem sie dies bcfprachM, gingen sie in eine Brrtschast

und rranken ein paar Halbe. Und als sie so saßen, kam
Kunstmaler Trinkt und setzte sich zu ihnen. Denn dem be¬
reitete es viel Vergnügen, zu sehen, wie unbehaglich sich die
beiden in seiner Gesellschaft fühlten. Man sprach natürlich
bvn dem Tode des Neuner-Wostl-
> „Der -'Herr hat seine Hand dsi-tlich von dene Leut abi-

5c®eu," sagte sehr gottessronmr der Alzreiter.
M „Ja . im Unglück, da g'spürt man den Finger des Herrn,"
istvte, nicht minder ergeben, der Redakteur.

8 »Haben Sie auch einen Sohn im Felde, Herr Alzreiter?"
fragte ram der Maler, unsäglich teilnehmend.

„llLaa," sagte der. „Aber i, wann i wen draust hätt.
«acha tat i tagtäglich unsan Herrgott inbrünstig bitten. Und
"ir tat i tun, )vas zwider 's Gesetz ist . . . auch nix dulden
Herr Kunstmaler . . . auch nix dulden!" Mit einem bösen
vlick.

„Der Ernst der Zeit . . seufzte dar Redakteur. Und
dann erhob er sich. Auch der Alzreiter warf seine füirsiind-
dreißig Pfennig auf den Holztisch. Der Kunstmaler schloß
sich ihnen an.

„Der Erirst der Zeit . . ssuszte der Redakteur noch
einmal, da er sonst nichts zu reden wußte.

„Ja '. . . drei Söhne . . . der arme Nenner . . . drei
. . . und was für Söhne!"

„Ein anderer hat auch brave Kinder," meinte giftig der
Redakteur.

„Und der tlleuner tastt auch so net ans mit'in G'fpast. .
Wie der all eiveil mit die Stadtmonfcher mnanandlacht, di>
ivo bei ihm ivohna . . . Tees g'frout an Patriot'!: amal st;
gar net. . . Und dort . . . schaugn's amal . . . dort . . . !"

Was gab es denn dort zu sehen? Alzreiter bliab stehen
mit ausgestrecktem Finger. Und der Redakteur batte seinen
Mund wieder ausgeklappt. Was gab'L dort?

Nim. die Nouiwrin stand vor ihrem Hause und schaufelte
den Schnee zuhauf. Sie hatte eine Schürze über ihr schwarzes
(s'xvvanü gebreitet und schaufelte.

„Js da-? nmr a Trauer, Herr Drstsia? Der Bub is fei
noch net kalt untern» Erdboden, und schon stehgt-da dees . . .
dces Weibsbild hält ich beinah g'iagt . . . die Neunerin
und schaufelt a' Schnee z'samm, dast d' Trunkenbold, ihre
Gast, nur fei net sall'n, bald f aus der Schankstuben naus-
w'itichen - - - Nuit, verstahgt so ein Weib d-eit Ernst der Zeit,
in der nrir leben? Oder . . .?"

Auch der Kunstmaler blickte, >oie gebauirl, auf die Neu-
nerin. Er lächelte leise, mrd darr» sagte er, ohne deir Alz-
reiter zu beachten, schier in die Berge hinein, zu dem blauer,
Hi-mnrel hin . . ., gänz leise und versonnen sagte er:

. . und ist es nicht das Schönste, tvas es aus dieser
Welt gibt, daß aus jeder tllot der Gegenwart wieder der Ge¬
danke in zukünftiges Leben führt, daß er Zukunft schafft,
wo alle Zukunft vernichtet scheint. . .? Scht diese tätig;
Mutter , diese kinderlose Mutter . . . rurd segnet sie. . .
Euer aller Nkutler ist sie . . . Segnet diese wahrhafte Mutter
und verstilmnrt daiiN vor eurer eigen«» Kleücheit . .

Und dann ging der Maler, erschrocken über seinen eigenen
Ernst- Die beiden aber blickten ibm nach, bis er hinter der
Straßenbeuge verschwand. Der Gruber aber sagte:

„Stoch hat der Herr uirs nicht genmg gezeichnet.
Stock) ist nicht allgeiilein dreser Zeit Läutetung und Sierfung.
Möge Gott diesen da erleuchten. . ."

„Amen!" sagte der Alzreiter.
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werden. ES werde eifrig dar« , gearbeitet, eine weitere Reform der
KriegSbesoldungSorduuug herckelzuführen. Genera! v. Langer-
man»  erklärt , daß eine genaue Statistik über die Tätigkeit der
Feldgerichte geführt werde. Wenn die Zahl der Millkäxgefmwenm
sich erhöh: habe, so liege das lediglich daran, daß heute viele Millio¬
nen unter Waffen stehen. Frühere Arbeüssoldaien werden soweit
als irgend angängig als Soldaten trtii der Waffe in die Truppe ein¬
gestellt. — Bon Vertretern des KrieySministeriumZwird dann Aus¬
kunft gegeben über die Besetzung der deuffHen Gefangenenlager
mit deutschen Offizieren, woran sich dann ein längerer Vortrag über
die Entwickelung der Lustschiffwaffeschloß.

Die Beratung des MilitävetatS wirb am heutigen Samstag fort»
gefehi. _

von den rronsum-Senofienschasten.
Der Gesamtumsatz der DrotzeinkaufS-Gesellschaft Deutscher Kon¬

sumvereine im KrieeSjahr 1»15 legt Zeugnis ab von der Kraft und
LebensiSbigkeit dieser Unternehmen«. Selbst unter den schwierigsten
Verhältnissen hat der Konsumvereinder Konsumvereine, wie man die
GrosseinkaufSgesellickakt zu nennen Pflegt, sein« Aufgabe die Konsum»
aenossenschasien Deutschland« mit guten, preitwettrn Daren zu der.
sorgen, nach Möglichkeit erfüllt, vesander« hat er «us dem Gebiete
der eenossenlchastlichen Eigenproduktion erfreuliche Fortichritt« gemacht.
Wir entnehmen dem Geschüftsbericht« folgend« Zahle« : .

Der Gesamtumsatz der Darenabteitu « ,  betrug:
ISIS . 152858636.10 SW.
1914 . 157524 040 68 „

mithin ISIS weniger " 4 665 404.M ilit
Dom Mirlderumsatz in ISIS entfallen allein auf den Winderum¬

satz in Petroleum rund 3 222 <00 ML.
In dem Gesamtumsatzsind enthalte» die Umsätze der Produktiv-

betrieb«, und zwar:
Zigarrenfa drikea:

ISIS . . . 600680082 SRI
1914 . . 4 133 346.12 „

also ISIS mehr 878 454.70 « k.
Seifenfabrik Tröda:

ISlb . 8 407177.25 Mk.
1914 . 6859649 .51 .,

also 1915 mehr 1 547 627.74 Mk.
Seifenfabrik Düsseldorf:

März/Dezember ISIS. . 4 776674.12 Mk.
(erst März 1915 eröffnet).

Zündhalzfabrtk:
1915 . 612608.97 Mk.
1914. . 536 208 77 „

also 1915 mehr 7b 40u.20 Mt.'
Teigwarenfadrik:

ISIS . 1668 388 45 Mk.
1914 (Dezember) . . 26 149.24 „

also 1915 mehr 1642 239.21 Mk.
(Dezember 1914 eröffnet).

Di« Kistenfabrik liefert« an unsere Fabriken für 257 286.37 Mk.
Kisten und Kistriitetlr. Diese Fabrik konnte erst Anfang ISIS i«
Betrieb gesetzt werden.

Die Bankobteilung setzte auf Girokont»  um:
im Debet: im Kredit:

ISIS . . . 215018 161.79Mk. 205954056 .05Mk.
1914 „ . . 201181268 .83 „ 309 818353.17 „
also I915mehr 13836 892.96W . - Iso 1915weniger 3364 297Z7M.

Während bei den Produktivbetrieben überall eine, zum Teil
erhebliche Um atzsteigerung festzuftellen ist, ist der Umsatz im Waren¬
handel gegenüber 1914 um 2,96 Prezent zurückgegangen. Diese«
llmsatzrllckoanq ist durchau« »rklSrlich, wenn man verückstchtigt, daß
viel« Massenkonsummtikel durch di« behördlichen Maßnahmen d'm
freien Handel entzogen waren.

Neues aus süee Welt.
Straßendahnunglückin Wie«. In der Linzer Straße

stießen zwei Straßenbahnzüge in voller Fahrt zirsammpn. Ta
die Züge vollbesetzt waren, wurden zahlreiche Personen ver¬
letzt. Man spricht von 60 Verletzten, darunter einige Schwer-
verletzte. Bisher ist kein Todesopfer gemeldet. Der schuld¬
trage.,tde Motorivagenfübrer konnte noch nicht vernommen
iverden, da er sich unter den Verletzten befindet.

Denkt an uns ?
Sendet

SatemÄleEmn
Gutem GolK

&garetiett.
Willkommenste Liebesgabe!
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Preiswerte Angebote!
Kleiderstoffe

95 4Blusenstoffe in hell und dunkel
Meter 1.95 1.65

Schwarz -weisse Karos f.Biusen
und Kleider , teils auch mit bunten | gQMeter 2.10 1.60

mit bunten
Durchzüg .für | gg

Durchzügen

Blau -graue Karos
Röcke u Blusen . Meter 1.95 1.65

in denherslichsten Farben - 1 eftbcnotten Stellungen Mtr.2.95. 2.10. >.r)v
Wollbatist , Sersche , Krepp, reine

Wolle , in be'ktbewährten Fabrikaten,ft CO
grosse Auswahl , Meter 5.50 . 3.75,fc -OU

Oi rr _ für Jacken -Kleider in grau , me-
OlUIIc üertund gestreift , reine Wolle .le 7 c

130 cm breit , Meter 8 . 50 , 6,50,O
Schwarze und weisse Stoffe

für Konfirmandinnen , in Wollbatist , I nc
Krepp,Cheviot etc . Meter 2.65 2.10 ‘-UU

Strümpfe
Damenstrün .pfe «oSSSib 1?™ qc

durchbrochen . Paar i

Damenstrümpfe Sunu . modTne« « r
Farben durchbrochen . . Paar M 1 .45

Damenstrümpfe florrn .verstärkter
Ferse und Spitze . Paar M 1 .00 1.45

schwarz Baum-
DamenStrÜmpfe wollem . Stickerei

Paar M 1 .95 1.65

Wascfjstojfe
Baumwollmusslin in hellen und

dunklen Mustern , enorm grosse Aus¬
wahl . . . . . . Meter M 1 .30 1.20

ln herrl . Blumenmust.
Wasenkrepp auf hellem U. dunkl QC ,

Grund . . . . Meter Jl  1.80 1.40 9 « *
7pnhir fttr  Herrenhemden und Blusen
^epnir in nur waschechten Fabrikaten | in

Meter M 1 .60 . 1.35 >- ' U
Qatin n̂r Hauskleider , in blauem und
Oallu schwarzem Grund mit Tupfen u. I oft

anderen Mustern . Meter 1.75 1.50

Wollmusslin „Heine Wolle ", hell u.

dunkel m.Tupfen , Streifen u. Fantasie - j 0Qmustern . . . . . Meter M 2 .90 2.50
für Kleider , bestickt,Schieierstoff ,2g cm breit, in herr-120 cm breit , in herr

lieh schöner Auswahl , weiss mit weiss,ft C (]
auch weiss mit bunt , Mtr . 5.75 , 4.50 ^ -UU

Modewaren
moderne Formen in

blusenkragen oiashatist und Bi ps  7c .
Stück M 1 .25 95 4 ' o ->

Jackenkragen Ehrung,scher
Rips , glatt u . plissiert , St <M, 1.95,1 .50

Tellerkragen und Rüschen
Batist , | gg

aus Glasbatist u . Tüll , glatt , mit Hohl - jsäum u. bestickt , Stück 1.25 , 95£Damen~cWesten
in eleganter Ausführung , tadel - sehr
loser Sitz , in Batist , Tüll u . Rips preiswert!

Seidenstoffe
ni . ,„ _ • j _ in neuen u. aunmenDlusenseiden Streifen, sol. Qualit. j oft

Meter 2.80 2.50 >

Blau -grüne Karos Durchzügen
reine Seide in enormer Auswahl | ggMeter M 2 .85 2. 25

hell und dunkel-
Bestickte Seide grundig.m.Tupfen ft 7C

u.Blumenmuster , Meter «£ 3.75 , 3.25 “ • * O

Schwarze Seiden £tenu“nw er¬
probt . Fabrikat . Meter 3.50 2.50 l u,J

Einfarbige Seiden LrePKpart enGe-'
weben , ganz enorm grosses Farben - I Oft
lager . . . . Meter Jl  3 .30 , 2 .80

Schwarz -weisse Karos u. Streifen
reine Seide , ganz besonders von der j QgMode bevorzugt , Meter M 3 .50 , 2.50,

o „ : ,4_ 1, . „ _ „reinseid . Gewebe “ 100
beiaenkrepp cm br„ in vielen Färb

„der modernste Artikel für Blusen und A r ft
Meter 9 .50 . 7.50Kleider

fiandsebube
Damen -Handschuhe ia Trikot, »c

2 Knopf . . Paar " " }

Damen -Handschuhe ‘“/Knöpf, * qc
in hübschen , hellen Farben . Paar M

Damen -Handschuhe *'^ hwarz,
2 Knopf . Paar M

Damen -Handschuhe in2FK°nöPf,
schwarz , J gQ

in grau mit schwarzem Aufschlag | gg(Stulpen ) . Paar M

Zeit
6cke ötiftstrasse M . Schneider Jnbaber:

§. eiltjart.
22

Ronminnionkränze
Gebetbücher . Ia Wachskerzen,
Herientüeher , Rosenkränze etc.

Reichste Auswahl . - ■1 -  Billigste Preise.
Sllberkränze u . Arrangements.

Präparation an« dem Felde gesandter Zweige n . Sträussc.
Dekoratlonsblnmen und -Pflanzen.

Haltbare Orabkräuze
Naturpräpariert

aus K&tzchtR, Veilchen, SehneeglSekohen.
Perlen - und Metallkränze.
Lorbeer - u . Eichenkränzc.

Prompter Versand nach auswärts.
Kranzschleifen mit Jedem Druck.

Kranzhalter , Dosen , Emailschilder.
für Männer , Frauen und Kinder

Hut - und Armtlore.
Talare

Frankfurter Kunstblumen- und Grabschmuckfabrik
Wolschendorlt & Meissner
38 Töngesoassa 38 . 3891 Telephon Hansa 562.

*
fm<

Ostern

empfehle sämtliche Artikel
in grosser schöner Auswahl

Eingang von
Wäsche und Kinderkleidchen etc.

J. H. Lerp
43 Berger Strasse 43

Teleplton 4484 « 3802

/rKorrektejzleicbarn&
'AuQen t̂lcks  er

r<Stabile Kneifer ■Druckfreie Brillen .,
Für jede Gesichtsform nach Maß

Schlesidky-SüvAIefn
Kaiserstr 17. Hoflieferant . Frankfurters.

Gewerkschaftshaus
Am Schwimmbad 8/10, Stoltzestr . 13/15

hält sich Freunden und Gönnern bestens empfohlen.

Guter Kürzer!.Mittagstiseh, reichhaltige Frühstücks-u.Abendkarte
Kaffee und Kaffeegebäck . 02101

:Angenehme Aufenthaltsräume—Billard. ■■-
- Die amtliche Verlustliste liegt ans . -MU

Restauration Martin Moser

Keine Kerren-AnMe
Paletots

neu « u. gebraucht », in grober
Auswahl , sowie hochfein«

schwarze Hosen
Smoking-Anzüge
Frack-Anzüge 3926
Gehrock-Anzüge
Bozener Mäntel
Pelerinen, Hosen

ppeiswert;
int Kaufhaus für

Monats - Garderoben

Töngesgasse 33, !.

17 Grosser Hirschgraben 17. 1
— Ausschank der Brauerei Stern . = ;

Flaschenbier Brauerei -Füllung.

Sparverein

02388

Brauerei Kempff
Flaschenbier-Brauereifüllung. 0327

Vorzügliche helle und dunkle Lagerbiere.

■§■ Elektr . Lichtheilanstalt ■§■
Giftfreie Behandlung von Blasen¬

leiden , Beinleiden , Geschwüren , Ausschlägen usw.
Gand . med . Adam , fr . Assist , d. Br . med . Eberth (i. Felde.
KronpriDzeustr . 21, tgl . 9—t u. 3—8, Sonnt . 9—1. Tel . R6m . 5604.

Kleines Honorar. 01196

/ran &fttr& i.
Anmeldungen auf neue'und

sreiwerdende © in - u . Dwei-
?tmmer -Moh « « nge » mit
Rüche, Mansarde, Heller und
eingefriedigtem Gartenanteil
m der Klrinwohnung » -
»nlage am Niederwald
(Msthafentzebiet) werüe» von
k?errn Elbert . Dllnkerstr. 1
(am Riederwald ) entgegen-
genommen. Auskunft erteilt
auch dieGefchäftsstelleSchnur-
gasfe 36, I. (von y — Uhr
vorm, und 6—7 Uhr nachm.)

W  Einige schöne
W moderne gute '* * **0 M 8 ' '
billig ju verkaufen . 3665

RUckertstrasse 30 . II. r

Hohlsäume l°ub« pr°mv.
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der Immer mehr in der

Mel-BrMc
zu Tage tretenden Teuerung
biie ich infolge meiner be¬

deutenden Vorräte von

lieferfertigen
Möbeln

in der Lage, zu den

billigsten Preisen
[ zu verkaufen . Eine Befichti- D

gung meiner Ausstellung em<
pfeh e jedem Interessenten und
ist solche ohne Kaufzwang

gerne gestattet.

Einrichtung
IM. 5 ® 8 . -

Schlafzimmer , Eiche tmit. mit
Spiegelichrank . Waschkom¬
mode mit Marmor und
Toilettenauss .,2Nachtschränke
mit Marmor , 2 Bettstellen,
2Stühle und Handtuchhalter-

Wohnzimmern ! schönes Berti-
kow, nutzbaum poliert , mit
Spiegel , 1 Piüschdiwan , 1
Zugtiich mtt 2 Zügen , 4
schwere Rohrstühle:

Uüche in moderne « Anstrich
mtt schöner Verglasung.

Einrichtung
Mk. » 06.

Schlafzimmer , echt Eiche, mtt
eleg. Intarsien , 2tür .Spiegel-
ichrank, Waschkommode mtt

. Marmor undToilettenausiatz,
2 Nachtlchränke mtt Marmor,
2 Bettstellen, 2 Stühle und
Handtuchständer;

Wohnzimmer : Nutzbaum pol.
Büfett mtt reicher Schnitzerei,
1 Zugtisch mtt 2 Zügen , mod.
PMschdiwan, 1 Umbau , 1
Kredenztisch, 4 schwere Rohr-
stühle.

Küche mtt eleg. Verglasung,
in setnsarbigem Anstrich.

Einrichtung
Mk.1082.
Schlafzimmer , echt Mahagoni

poltert , 3tür Spiegelichrank.
Waschkommode mtt moderner
Sptegelloil ., 2 Nachtschränke,
2 Bettstellen, 2 Stühle und
Handtuchhatter;

Speisezimmer , dunkel Eiche ge»
beizt, schöne Form , reich g«.
schnitztes Büfett , Umbau mtt
oval . Kristall -Kacettespiegel,
Kredenztisch, 2 Zngttsche, mod.
Moquettediwan , 4 Leder¬
stühle mtt echtem Leder;

Küche, Pttchptneholz:
Küchenbüsrü, Anrichte mtt
Aussatz, Tisch und 2 Stühle,
Platten mtt Linoleumbelag.

Einrichtung
Mk. lG85.
Schlafzimmer , Mittel - Nutzb.

pol., 3tut . Spiegelichrank,
Waschkommode mit moderner
Sviegettoikette , zwei 'Nacht¬
schränke,2 Bettstellen,2Stühle
und Handtuchständer:

Speisezimmer , dunkel Elche
geb.Büfett , reich ausgestattet,
mtt Mtttelschränken im Aus.
bau, Umbau mtt 2 Settenschr.
mtt Kristallverglasung , Kre¬
denz, Zug -Ttsch mtt 2 Zügen,
Diwan mtt gutem Moquette-
bezug, 4 Lederstühle mit
echtem Leder-

Herrenzimmer : Schön.Büchrr-
schrank, Diplomat mtt Zügen,
1 Chaiselongue mit Decke, 1
schönerSchreibseffel, IHerren-
ztmmcrttsch, 2 Stühle mtt
echtem Ledersttz und Rücken-

Küche, Pttchptneholz:
Küchenbüfett, Anrichte mtt
Aussatz, Tisch, 2 Stühle,
Platteh mtt Ltnoleumbelag.

Jahrelange Garantieleistung
Franko -Lleferung 26

auch nach auswärts.

Job . Heinr.

Helberger
Zentrale dentseher Möbel
Industrieu.Handwerkskunst
VilbelerStr.29.
Während des Krieges von

12- 8 Uhr geschloffen.

■biü.,Stickercien,
Schnittmuster ,Plissiercn .Smokblusen i
werden augeserrtgt . _ 3925 J

Prescher , Seilerstrabe 3, Lade».
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